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Ur. 120 Montag, de« 25 . Mai 1914 74. Jahrgang
Amtlicher Lril.

an die Herren Bürgermeister des tlreifes.
.. den nächsten Tagen lasse ich Ihnen eine Anzahl
ExenOlare erner Schrift „Gewinnbringende Geflügelzucht"per Post zugehen.

i;ch ersuche Sie , die Schrift an Interessenten Ihrer Ge¬
meinde kostenlos zu verteilen.

Dttlenburg , den 18. Mai 1914.
_ Der Königl. Landr at : v. Zitzewitz.

.̂ic Wählerlisten zur Ersatzwahl eines Kreistags -Ab-
geordneten für den Wahlverband der Landgemeinden an
stelle des verstorbenen Bürgermeisters Kring von Steinbach
zur den Rest der 1915 ablaufenden Wahlperiode liegt in
Mrnem Geschäftslokale zu Jedermanns Einsicht offen, was
ich hierdurch gemäß Art . 2 und 3 der Ministerial -Jnstruk-
::on vom 24. Juni 1885 zur öffentlichen Kenntnis bringe.

Tillenburg , den 19. Mai 1914.
_ _ Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

an die Herren Bürgermeister des Nreises.
^ In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen einen Erlaß des
yerrn Ministers des Inneren vom 8. Mai ds. Js ., betr.
d,e Ausweisung von Personen nach Oesterreich bezw. Ungarn
zur Kenntnisnahme und sorgfältigen Aufbewahrung bei
Ihren Akten zugehen.

Tillenburg , den 22. Mai 1914.
_ Der Königl. La ndrat : I . V. : Jacobi.

polrzeiverordnung.
on  ® run fr des § 6 der Allerhöchsten Verordnung vom
Ä'' September 1867 (G.-S . S . 1529) und des 8 142 des

fru U~ er bic  allgemeine Landesverwaltung vom 30 . Juli
. / £ • ®- 195) wird für den Dillkreis mit Zustimmung
lalse^ " ^̂ ^ausschusses nachstehende Polizeiverordnung er-

8 1.
-v̂ der, welcher der Jugend beiderlei Geschlechts ein Lokal

zur Abhaltung von sogenannten Spinnstuben überläßt , ist
rafur verantwortlich, daß Ordnung und Ruhe erhalten
olerbt und Unfug nicht verübt wird.

8 2.
Ten Polizei -Organen muß der Zutritt zu den Spinn-

stuben-Zusammenkünftcn jeder Zeit gestattet werden.
§ 3-

Spinnstuben -Zusammenkünfte dürfen nicht über 10 Uhr-
Abends hinausdauern.

f 4-
Das Verabreichen und ' der Genuß von geistigen Ge¬

iranken in den Svinnstuben ist verboten.
» .. . . L 5.

^rd„7^^ - e Beachtung sämtlicher Vorschriften dieser Ver-
doe r diejenigen Personen verantwortlich, welche

ärllr  Abhaltung der Spinnstubenzusammenkunft
" haben. Sie verfallen bei Zuwiderhandlungen

deren Bestimmungen , sofern nicht nach an-
. gesetzltchen Bestimmungen höhere Strafen verwirkt

^ne Geldstrafe bis zu 30 Mk., an deren Stelle
unvermögensfalle entsprechende Haftstrafe tritt.

nf*o,£ ri C dolizeiverordn ng tritt mit dem Tage ihrer Ber-
^ Kreist att in Kraft . Mit dem gleichen

Luge cruscht dre den gleichen Gegenstand betreffende Poli-
serverordnung vom 23. August 1886.

Dtllenburg , den 22. Mai 1914.
Der Königl. Land rat : v. Zitze Witz.

^ Hn die Grtspolizeibehörden des Ureises.
rsivern^ Ortspolizeibehörden mache ich auf vorstehende Poli-
Berordü '" ^"9 dem Ersuchen besonders aufmerksam, die
macke« "" 9 "" ch 1" den Gemeinden ortsüblich bekannt--5" zu kafsen.

tillenburg , den 22. Mai 1914.
- Der Königl. Landrat : v. Z i tze w i tz.

j dieser Herr nur dadurch im Ministerium bekannt, daß er l dem Kaisertum, mit dem zugleich er selbst geboren ist, die
i von ihm verfaßte Schriften dem Ministerium übersandt hat s gebührende Achtung zu sichern. Den bürgerlichen Parteien

und darauf den üblichen Dank erhalten hat. Auch er hat
weder schriftlich noch mündlich versucht, die Erlangung des
Professortitels oder einer anderen Auszeichnung zu erwirken.
ES scheint mir nicht empfehlenswert, schon jetzt eine gesetzliche
Regelung des Mittelschulwesens und der Gehälter der Mittel-
fchullehrer vorzunehmen. Abg. Marx (Ztr .) : Die Vorschrif¬
ten des Volksschulunterhaltungsgesetzeswerden immer noch
nicht durchgeführt. In einer Gemeinde gibt es seit 5 Jahren
150 katholische Kinder, und dennoch ist noch keine katholische
Schule errichtet. Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) : Nächst
der Reform des Wahlrechts ist die Trennung von Kirche
und Schule die wichtigste Aufgabe in Preußen . Wir ver¬
langen den freien Sitten - und Moral -Unterricht. Abg. Dr.
v. Campe  polemisiert gegen Abg. Marx und das Zentrum.
Abg. I r m er (kons.) empfiehlt den Bau des Rauch-Museums
in Berlin . Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte an¬
genommen ist, bemerkt Abg. Liebknecht (Soz .) persönlich:
Die Tatsache, daß Sie mir das Wort abgeschnitten haben,
obwohl Sie wissen mußten, daß ich über die Titelschacher-
Sache sprechen wollte, beweist nur , daß Sie die wohlbe¬
gründete Besorgnis hatten (Stürmisches Gelächter rechts),
ich könnte vielleicht Dinge Vorbringen, die den Optimismus
des Ministers Lügen straften. (Lärm und Zurufe rechts.)
Ich werde bei anderen Gelegenheiten darauf zurückkommen.
(Lachen und Zurufe rechts.) Der Kultusetat wird bewilligt.
— Das Etatsgesetz wird ohne Debatte angenommen. Damit
ist die dritte Etatsberatung beendet. Ohne Besprechung
wird der Nachtragsetat bewilligt. Der Entwurf über die
Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Verbesserung der
Wohnungsverhältnisse von Arbeitern , die in staatlichen Be¬
trieben beschäftigt sind, und von gering besoldeten. Staats¬
beamten wird in erster und zweiter Lesung angenommen.
Die Novelle zum Zuständigkeitsgesetz, welche gewisse gewerb¬
liche Anlagen aus dem Verzeichnis der vom Kreis-(Stadt -)
Ausschuß zu genehmigenden Anlagen herausnimmt , wird der
Handels- und Gewerbekommissionüberwiesen. Montag elf
Uhr: Besoldungsnovelle, Eisenbahnanleihegesetz, Rentenban¬
kengesetz, Jischereigesetz, kleine Vorlagen.

poMisehes.
— Der Kaiser , der am Freitag abend im Regiments¬

hause des ersten Garde-Regiments zu Fuß an dem Festessen
aus Anlaß des fünfzigjährigen Dienstjubiläums des Ober¬
befehlshabers in den Marken Generalobersten v. K e sse l teil¬
genommen, unternahm Samstag früh mit Gefolge einen
Spazierritt . Auf der neuen Kreischaussee zwischen dem Neuen
Palais und Nedlitz stürzte Generaloberst v. S cho l l , der
stch im Gefolge befand, mit dem Pferd und zog sich einen
S chlüsfclb einbrnch  zu . Exzellenz v. Scholl wurde zu¬
nächst nach dem Krankenhaus in Herrmannswerder gebracht.
Da die Verletzung vollkommen ungefährlich ist, entließ man
ihn in seine Wohnung, wo er in Behandlung verbleibt.

- Ein kaiserlicher Dankerlaß an den Reichskanzler
wird an der Spitze der jüngsten Ausgabe des Reichsanzeigers
amtlich bekannt gegeben. Er lautet : Aus Ihrem Berichte
habe ich mit großer Befriedigung entnommen, daß zahlreiche
Deutsche im In - und Ausland freiwillige Beiträge zu den
Kosten der Verstärkung der Wehrmacht geleistet haben. Es
ist mir ein Herzensbedürfnis, allen, die durch, solche Bei-
träge vaterländischen Opferfinn in rühmlicher Weise betätigt f aufgabe betrachten.

Dlcbtamtlicber Cell.
PrctissisdKr Landtag.

, irbgeoränetenhaur.
steht di/dritte .Mai .) Auf der Tagesordnung
vom s~c' un9 des Kultus -Etats . Hierzu liegt ein
stützter Konservativen und Fortschrittlern untcr-
^L >vim?en %if X- nr s (Ntl .) vor, den in der Schweizin ^rarsten die Führung des Dr. med. vet.
an ieSmlA “ gestatten. Abg. Viereck  freik (.) richtetder fipiiv. '1er bte  3 *age, ob er schon in der Angelegenheit
den hevrf.L ^Vorwärts " veröffentlichten Briefe über
habe ftr .*6? .Äoui des Professor-Titels etwas veranlaßt
beiden *\ Trott zu Solz:  Ich habe die
überae 5 e n b£o * ormätts  der Staatsanwaltschaft
von (ifif / l ; (Lebhafter Beifall rechts.) Es versteht sich
iv rJk [ lr. ba? bi r  Professortitel in Preußen nicht käuflich

Er " " " " ^ u ^ u s z e r a, n u n g b e m ü h t h a t.
sterium , ~bDr .. 3bei "der drei Jahren einmal im Mini-
einen vro« i>-̂ “ orer bie  Verleihung des Professortitels an
aber »u erkundigen. Der Referent war
kommen̂ ,£ 5 en£ 3,1teiner  Unterredung ist es nicht ge¬
stalten ' R-?- b̂ ^ 3̂ b' ^ heute den Titel nicht er-

Was den Fall des Dr. Ludwig anlangt , so ist

haben, Anerkennung und Dank auszusprechen.
— König Friedrich August von Sachse» vollendet

am heutigen Montag sein 49. Lebensjahr. Weit über Sachsens
Grenzen hinaus bringt man dem Könige, der viel Schweres
erfahren hat, aber nicht müde wird, seinem Volke ein wahrer
Landcsvatcr zu sein, zum Geburtstage ehrerbietige und auf¬
richtige Glückwünsche dar. Im Laufe dieses Jahres werden die
beiden ältesten Söhne des Königs majorenn. Kronprinz Georg
vollendete das 21. Lebensjahr bereits am 15. Januar , Prinz
Friedrich Christian wird am 31. Dezember b. Js . 21 Jahre
alt . Prinz Ernst Heinrich steht im 18. Lebensjahre. Von
den drei Töchtern des Königs ist Prinzessin Margarete 14,
Prinzessin Marie Alice 12 Jahre alt. Die jüngste Tochter
wurde im Mai 1903 geboren, nachdem die Ehe des damaligen
Kronprinzen mit der Prinzessin Luise, geborenen Erzherzogin
von Oesterreich, bereits am 11. Februar des genannten Jahres
geschieden worden war. Das prächtige Gedeihen der Söhne
und Töchter, die dem ganzen sächsischen Volke ans Herz ge¬
wachsen find, bildet das höchste Erdenglück des Königs. Von
der großen Popularität des Königs, seiner Schlichtheit und
Geradheit wurden erst unlängst zahlreiche anziehende Geschicht-
cheu mitgeteilt.

— Ein türkischer Orden fiir den deutschen Staats¬
sekretär des Auswärtigen . Die türkische Regierung hat
zahlreichen deutschen Diplomaten und Konsuln für den
Schutz türkischer Untertanen in Deutschland während des
Balkankrieges Orden verliehen, dem Staatssekretär v. Jagow
den Großkordon des Dsmanieordens . Der Osmanieorden
wurde 1861 von Abdul Asis, dem Entthronten , gestiftet,
er wurde hauptsächlich an Ausländer verliehen.

— Gegen das Sitzenbleiben der sozialdemokrati¬
schen Rcichstagsabgeordneten beim Kaiscrhoch wendet
sich die „Nordd. Allg. Ztg." mit scharfen Worten. Die letzte
Sitzung des Reichstags, so schreibt das Organ des Kanzlers,
ist von der sozialdemokratischen Fraktion zu einer Kund¬
gebung gegen das Oberhaupt des Reiches ausgenutzt worden,
über die man nicht mit einem Achselzucken hinweggehen
kann. Es handelt sich hier um mehr als um schlechte Ma¬
nieren . Es liegt eine wohlüberlegte Demonstration der
monarchiefeindlichen Gesinnungen der Sozialdemokratie vor,
deren regelmäßige Wiederholung zu erwarten wäre, wenn
der Reichstag nicht die Mittel finden sollte, in seinem Hause

des Reichstags stellt sich hiermit für die nächste Session
eine Aufgabe, die sie, wie wir hoffen, mit fester Hand in
Angriff nehmen werden.

Zur Negclnng der Reichstagsgeschäste. Der Reichs¬
kanzler ist laut „Nordd. Allg. Ztg." geneigt, dem vielfach
geäußerten Wunsche, daß bei Beginn der neuen Tagung ein
Arbeitsplan zwischen ihm und dem Seniorcnkonveut des Reichs¬
tags vereinbart werden soll, zu entsprechen. Dadurch wird
die Anhäufung gesetzgeberischenMaterials , unter der nament¬
lich der jüngste Sessionsnbschnitt so schwer zi: leiden hatte, ver¬
hütet werden.

Zur Linvernng der Hypothckennot des städtischen
Grundbesitzes hat der preußische Landwirtschaftsminister in
einem soeben veröffentlichten Erlaß einen gangbaren Weg
gewiesen. .Es soll die erststellige Tilgungs -Hypothek unkünd¬
bar gemacht werden. Das Tilgungswefen im städtischen
Grundkredit soll durch allgemein wirkende Maßnahmen ge¬
fördert werden. Die regelmäßige Tilgung verstärkt fort¬
schreitend die Sicherheit der Darlehnsforderung und trägt
damit zu einer allmählichen Befestigung des seßhaften Haus¬
besitzes in den Städten bei.

Das Sonntagsruhcgesetz wird in der nächsten Reichs¬
tagssession wieder eingebracht werden, wobei dann die Kom¬
missionsbeschlüsse der verflossenen als Material dienen wer¬
den. Daher ist es durchaus zeitgemäß, daß die Potsdamer
Handelskammer als erste von allen schon jetzt Stellung gegen
den Beschluß nahm, wonach Handlungsgehilfen und Lehr¬
lingen, die am Sonntag beschäftigt werden, gesetzlich ein
freier Wochentag-Nachmittag zu gewähren ist. Für einzelne
große Detailgeschäfte, so heißt es in dem Gutachten, dem sich
voraussichtlich die übrigen Handelskammern anschließen wer¬
den, mag der Beschluß durchführbar sein, obgleich auch dort
der Betrieb , der sich hauptsächlich in den Nachmittags- und
Abendstunden abspielt, erheblich erschwert würde. Auf die
Mehrheit der größeren Geschäfte aber und auf sämtliche klei¬
neren Geschäfte, soweit letztere überhaupt noch Angestellte
beschäftigen können, würde die Durchführung des Beschlusses
verderblich wirken.

— Frankreich. Die innerpolitische Lage Frankreichs
niinmt eine kritische Zuspitzung. Der alte Ministerstürzer
Clemenceau, der es Herrn Poincaree no,ch immer nicht Ver¬
gessen kann, daß er ihm bei der Präsidentenwahl in Ver¬
sailles den Rang ablief, eröffnete soeben einen gefährlichen
Presseseldzug gegen den Präsidenten der Republik. Er wirft
Herrn Poincaree öffentlich vor, die Gerüchte vom alsbaldigen
Rücktritt des Kabinetts Doumergue verbreitet zu haben, um
sich des ihm unangenehmen Ministeriums zu entledigen.
Clemenceau ist als Deutschenfeind Anhänger des Gesetzes
über die dreijährige Dienstzeit und meint, Doumergue werde
die Angriffe auf diese in der neuen Kammer mit Sicherheit
Zurückschlagen, wenn er nur die deutsche Gefahr genügend
unterstreiche. Damit hat der kluge Herr Clemenceau zweifel¬
los recht. Zur Verteidigung der dreijährigen Dienstzeit über¬
stürzen sick) die Pariser Blätter in Darstellungen der unge-

^ heuren Schlagfertigkeit des deutschen Heeres. Die Ueber-
jj legenheit der deutschen Armee, so sagen sie mit Recht, bestehe
jj hauptsächlich in deren beträchtlichem Grundstock an Berufs-
z soldatcn, ihren 110 000 altgedienten Unteroffizieren und ihren
jj 35 000 Offizieren, die das Waffenhandwerk als ihre Lebens-

Einem Faktor von solcher Bedeutung
könne Frankreich nur durch strammes Festhalten an der

>dreijährigen Dienstzeit entgegenwirken. Auch das moralische
l Element auf deutscher Seite komme stark in Betracht. Die
! vorzügliche Ausbildung der meisterhaft befehligten deutschen
^ Armee sei in erster Linie richtunggebend für den Geist des
; deutschen Volkes, das heute mehr als jemals von der Ueber-

zeugung durchdrungen ist: „Zwei große Schlachten — und
wir stehen mit 800 000 Mann vor Paris ." Daß es Frank¬
reich gegenüber so kommen würde, unterliegt keinem
Zweifel; aber die Deutschen denken an keinen Angriffskrieg
gegeit den westlichen Nachbar. Die Blätter meinen auch,
daß Verstärkungen der östlichen Festungen Frankreichs gegen
einen deutschen Angriff nicht ausreichten, daß dazu vielmehr
die aus der dauernden dreijährigen Dienstzeit gewonnene
Vermehrung der Armee unerläßlich bliebe.

— Sasonow über die auswärtige Politik . In min¬
destens ebenso zuversichtlicher Weise wie die zuständigen
Minister der Dreibundstaaten sprach sveben der russische Minister
des Auswärtigen Sasonow mit Ermächtigung des Zaren vor¬
der Duma über die allgemeine Lage. Nach den heftigen
Erschütterungen im Orient, so sagte er, hat eine ruhigere
Periode begonnen. Man spüre-̂ keine Spannung mehr, die
zu Besorgnissen Anlaß böte, wenn auch manche Dinge noch
zu ordnen blieben. Der Minister betonte, daß zu dieser er¬
freulichen Entwirrung das unerschütterliche Einvernehmen der
Mächte des Dreiverbandes wesentlich!beigetragen habe, und daß
die Tripleentente neuerdings eine Erweiterung erfahren habe.
Diese Erweiterung habe eine Teilnahme Englands an den
russisch-französischen Beratungen gestattet und in einem be¬
stimmten Falle der Sache des Friedens schon einen bedeu¬
tungsvollen Dienst geleistet. Die Botschafter Rußlands und
Frankreichs in London erörterten daraufhin mit den leitenden
Ministern Englands eine Reihe von Fragen, die sich ans die
endgültige Lösung der jüngsten Verwickelungen bezogen. Der
Minister hatte bei seinen Ausführungen offenbar Vereinba¬
rungen über kleinasiatische Fragen im Sinne , um ein Marine¬
abkommen mit England oder dergleichen kann es sich nicht
gehandelt haben. Die Darlegungen über die freundliche Ge¬
staltung der russisch-österreichischen Beziehungen sn der Rede
Sasonows wurden von der Mehrheit der Duma mit Beifall
ausgenommen und sind in den Dreibundstaaten freudigster Auf¬
nahme sicher. Dasselbe gilt von der Ankündigung eines dem-

\



nächsttgen Besuche- des Zaren in Rumänien. Steht dieser
Besuch auch zweifellos mit der Verlobung des rumänischen
Thronfolgers mit der ältesten Tochter des Zarenpaares in
Verbindung und ist soweit unpolitischer Natur , so ist doch
jedes Anzeichen zu begrüßen, das für gute Beziehungen
zwischen Rußland und der uns befreundeten Balkanvormacht
Rumänien spricht.

- Zn Bukarest fand aus Anlaß der Anwesenheit einer
Deputation des preußischen Dragonerregiments König Karl
von Rumänien ein Festmahl im Schlosse statt, bei dem der
König einen herzlichen Trinkspruch auf Kaiser Wilhelm aus¬
brachte.

- Fm albanischen Hexenkessel spuckt es weiter, aie
Baucrnunruhen dauern fort, Orte in der unmittelbaren Um¬
gebung Turazzos befinden, sich in, Besitz rebellierender mnha-
medanischer Bauern. Ueberatt herrscht Unzufriedenheit und
Äuflehnungslust, da niemand in dem gesegneten Lande sich
an Militärdienst oder Steuerzahlen gewöhnen kann. Wie weit
Wad Pascha an der Aufwiegelung Mittelalbaniens schuld
ist, wird die Untersuchung gegen ihn erweisen. — Die fürst¬
liche Familie soll sich in der Hauptstadt Durazzo andauernd
in voller Sicherheit befinden, die durch die gelandeten Marine¬
detachements Oesterreichs und Italiens gewährleistet wird. Ta
der Vormarsch der aufständischen Bauernbanden auf die Haupt¬
stadt zum Stillstand gekommen sein soll, so droht der fürst¬
lichen Familie auch keine unmittelbare Gefahr. Die Kabinette
der Großmächte sind daher der Ansicht, daß von der Entsendung
eines Teils des internationalen Besatzungskorps Skutaris,
die ins Auge gefaßt worden war, abgesehen werden konnte.
Rach römischen Meldungen sollen jedoch 500 Mann inter¬
nationaler Truppen von Skutari nach Durazzo sofort ab¬
gehen, wenn die Notwendigkeit dazu sich herausstellt. — Am
Hofe in Durazzo sollen Zwistigkeiten zwischen dem Fürsten
und dessen Leibarzt entstanden sein, worauf der letztere, Dr.
Berghausen, zurücktrat. — Mailand,  24 . Mai . Blätter¬
meldungen aus Durazzo zufolge haben von den aufgrund
ihrer Eintragung in die Wehrlisten vom Fürsten von Alba¬
nien einberusenen zwei Aufgeboten von insgesamt 10 000 Mann
nur 4.100 'Einberufene Folge geleistet. Im Bezirk Balona
stellten sich von 1700 beorderten Mann nur 600, aus dem'
Bezirk Turana kam überhaupt kein Wehrpflichtiger.

— Bulgarien . In der Sobranje hat die Anklage gegen
die früheren Minister Geschow und Danew zu recht netten
Enthüllungen geführt. An der Hand von unwiderleglichen
Aktenstücken wies der parlamentarische Ankläger, Exminister
Genadiew, nach, daß die genannten Ministerpräsidenten Wäh¬
rend des kritischen zweiten Krieges fest von der militärischen
Hilfe Rußlands überzeugt waren und daher leichtsinnig
drauflos wirtschafteten. Durch ihr Verhalten suchten Geschow
und Danew Rußland geradezu zu einer bewaffneten Inter¬
vention herauszufordern , obwohl sie sich bewußt waren , damit
eine europäische Kriegsgefahr heraufzubeschwören. Der Fi¬
nanzminister Geschows betrieb den Ankauf der Eisenbahn
Saloniki -Dedeagatsch noch zu einer Zeit, in der die Kata¬
strophe Bulgariens bereits besiegelt und der größte Teil der
genannten Eisenbahn an Griechenland gefallen war . Eine
Untersuchungstommission wird sich mit der . Angelegenheit
der beiden Minister beschäftigen, nachdem die in der Kammer
erhobenen Anklagen das Lanze Land in die höchste Erregung
versetzt haben. — Paris,  23 . Mai . Sofioter Depeschen
des „Matin " zufolge soll man in dortigen offiziellen Kreisen
lebhafte Unruhe empfinden über die Bedingungen der An¬
leihe, die die bulgarische Regierung mit der Diskonto-Ge¬
sellschaft in Berlin abschließen will. Im Namen der Führer
der Oppositionsparteien hatte der ehemalige Ministerpräsl-
dent Malinow eine Unterredung mit dem augenblicklichen
Ministerpräsidenten Radoslawow, in welcher er ihn fragte,
ob die Regierung aus Politischen Gründen die Anleihe in
Berlin aufzunehmen gedenke und ob die Regierung sich nicht
auch an den ehemaligen Gläubiger Bulgariens an Frank¬
reich gewendet hätte.

Türkei . Die deutsche Reichsregierung hat der Be-

urlaubung deutscher Jniendanturbeantten nach der Türkei zur
Reorganisatton des Mlitürverpflegungswesens der Türkei zu¬
gestimmt. — Wie die Zeitung „Sabah " meldet, fordert der
neue dem Parlameut zugegangene Etat den Ausbau der Stadt
Erzerum in Kleinasien in eine Festung ersten Ranges. Der
Heeresetat setzt die Höhe der Linienregimenter der ottoma-
nifchen Armee auf 310 000 Mann fest.

— In Mexiko ist die Lage unverändert. Bei Nocozari
wurde ein Amerikaner deutscher Herkunft namens Urban grund¬
los erschossen. _

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 25. Mai.

— P f i n g stb e f u ch. Der Westerwald-Klub Wiesbaden
umernimmt eine zweitägige Pfingflwanderung über Erbach,
Marienberg , Bach, Hof, Salzburger Kopf, Stein -Neukirch,
Licbenfcheid, Niederdresselndorf, Dillenburg,  Herborn,
Edingen, Greifenstein, Dianaburg , Brannfels , Wiesbaden.
In Dillenburg treffen die Touristen am ersten Pfingsten
4 Uhr nachmittags ein, besichtigen die Stadt und den Wil¬
helmsturm. Hierauf Marsch über den Feldbacher Hof nach
Station Niederscheld und Abfahrt nach Herborn 0.42 Uhr.

£ Haigcr , 22. Mai. Tie Renovierungsarbeiten am
Metzgermeister Karl Fischbach'schen Wohnhaus am Markt¬
platz sind nunmehr soweit beendigt. Das Haus, ein histori¬
scher Fachwerkbau, mit allerhand Schnitzereien, wahrschein¬
lich aus dem 17. Jahrhundert , (eine Jahreszahl konnte bis
jetzt nicht festgestellt werden), welches bisher verputzt war,
ist freigelegt worden und präsentiert sich jetzt dem Auge
wieder als eine Zierde unserer Altstadt in seiner ursprüng¬
lichen Gestalt. Es ist wohl mit Recht anzunehmen, daß̂ noch
mehrere dieser historischen Fachwerkbauten in unserer Stadt
unter Kalk und Mörtel verdeckt liegen; so ist das Wohnhaus
der Metzgerei Gudelius , ebenfalls am Marktplatz, welches
in früherer Zeit das sogen. Haigerer Amtshaus war , auf der
einen Seite freigelegt worden ; die an dieses Haus an der
Kreuzgasse angrenzenden jetzigen Häuser Daub, Wagner und
Engelbert sollen in früherer Zeit einem Besitzer gehört und
als „Gasthaus zum Adler" bezeichnet gewesen sein. Es dürfte
daher die Annahme berechtigt sein, daß noch manches hi¬
storische Wahrzeichen hier ans Tageslicht gefördert werden
kann.

Haiger , 24. Mai . Auf der Haigerer Hütte verunglückte
am Samstag abend der 57 Jahre alte Arbeiter Heinz aus
Flammersbach infolge Verschüttung unter nachstürzendem
Möllermaterial . Heinz verstarb am Sonntag früh im städt.
Krankenhause an den Folgen der erlittenen Kopf- und Brustt
Verletzung. H. war verheiratet und hinterläßt Frau und
Kinder.

Wiesbaden , 24. Mai . (Schwindel - Krankenkasse .)
Wie die „Wiesb. Ztg? meldet, hat das Kaiserliche Aussichts¬
amt für Privatversicherung im Herbste vorigen Jahres gegen
die Mitteldeutsche bürgerliche Krankenkasse, die in Frankfurt
a. M. ihren Sitz hatte und in Wiesbaden und Biebrich
über eine große Anzahl Mitglieder verfügte, ein Verfahren
ans Untersagung des Geschäftsbetriebes eingeleitet, da dieser
gegen die guten Sitten verstoße. Das Verfahren führte zu
dem Ergebnis, daß dem Institut aufgrund des § 67 des
Versicherungsaussichtsgesetzes durch Beschluß des Senates des
Kaiserlichen Aussichtsamtes vom 29. Oktober v. Js . der Ge¬
schäftsbetrieb untersagt wurde. Gegen diesen Beschluß legte
die Verwaltung des Instituts Einspruch ein. Der Bcrufungs-
senat lehnte jedoch die Berufung ab. Soeben veröffentlicht
nun das Kaiserliche Aufsichtsamt eine Bekanntmachung mit
dem Hinweis, daß der Beschluß bereits Rechtskraft erlangt
habe. Nach dem bestehenden Gesetz sind die Mitglieder, die
nicht vor dem 1. März d. Js . aus der Kasse ausgeschieden
sind, zur Leistung von Beiträgen zur Liquidationsmasse bis
einschließlich Mai verpflichtet. Die Mitglieder, die Forde¬
rungen an das Institut haben, tun gut, sie schon jetzt durch
Einschreibebriefanzumelden. -Eine versuchte Vereinigung mit
einem anderen Institut konnte nicht durchgeführt werden, da

Haus Heidogg.
Von Hedda v. Schmid.

(Nachdruck verboten.)
(17. Fortsetzung.)

Aus Wunsch des Arztes waren am Tage vorher Depeschen
an Klans , Diez und Werner abgegangen. Edelchen war
bereits seic einiger Zeit zu Hause und half der Mutter
bei der Pflege . Editha stand am Fenster und sah, daß ein
zweiter Bote vom Hofe ritt und den Weg nach Borgheide
nahm. Sie empfand keinen Schmerz um den Vater . Er
gehörte zu Christa und deren Kindern. Sie dachte nur
an ihr chgenes Leid, das sie wie ein Verhängnis um¬
schattete . . . .

Durch die Allee, die vom Gute zur Landstraße führte,
mutzte der Bote, den sie nach Eldenau gesandt hatte , zu-
rückkchren. ,

Endlich — endlich erblickte sie einen Reiter . . . Er
jagte wie toll daher. — Editha erzitterte : Gottlob ! Gastvn
war ihrem Rufe gefolgt. - - Da fühlte sie plötzlich, wie ihre
Hunde kalt wurden, als die gräßliche Enttäuschung sie ver¬
nichtend überfiel : es war Fabian , der, über und über mit
Lehm bespritzt, im Schlotzhof aus dem Sattel sprang. Er
war wie ein Rasender auf der vom Frühlingsregen anf-
geweichten Landstraße geritten.

Vielleicht war der Vater schon tot . Editha fragte nicht
danach -- wie hypnotisiert schaute sie nach der Botschaft
aus Eldenau aus . Wenn Gastvn heute kömmt - dann
wird alles gut, sagte sie sich. Wenn nicht — so

Diesen Gedanken konnte und wollte sie niemals ganz
zu Ende denken. Endlich war der Bote da. Editha ritz
riß ihm den Briese aus der Hand und eilte durch die Zimmer,
über denen es bereits wie Schweigen des Todes zu liegen
schien, hinaus in ihr Gemach.

Das Zettelchen, das Gaston augenscheinlich in Hast aus
seinem Notizbuch gerissen hatte , enthielt nur ein paar Worte:
Er bedauere, Edithas Wunsch nich Folge leisten zu können,
aber seine Prinzipalin treffe heute abend in Eldenau ein.
Kern tröstendes Wort , kein Ausdruck der Teilnahme
Editha sank stöhnend in den Stuhl . O, wa§ waren jene
kindischen Tränen , welche sic vor Jahren in eben diesem
Zimmer über Reginald Steenhusens Abschiedsbrief gejveint
hatte , gegen die Oualen , die sie soeben dnraflitt!

Es wurde dunkel im Gemach, jemand öffnete leiqe die
Tür Mattes Lampenlicht fiel vom Korridor herein. , Erika
stand aus der Schwelle: „Unser Vater ist gestorben? kam
es von ihren Lippen. Doch beide Schwestern wußten, daß
sie nicht um den Vater trauerten.

Am Sterbelager hielt Fabian seine Mutter innig um¬
faß;. An ihn klammerten sich Edelchen und Jsa . —

ist der Herr ?" fragte Irma , als sie nach kurzer
Racymittagsruhe , welche sie auf ärztliche Anordnung halten

mußte, erwacht war und in das Speisezimmer trat , wo der
Kafseetisch bereits gedeckt stand.

Der Diener wußte es nicht zu sagen. ^
• „Erkundigen Sie sich auf dem Wirtschaftshof," gebot

Irma und ging mit schleppenden Schritten im Gemach auf
und nieder. Ihre Bewegungen waren schwerfällig, ihr feines,
zartes- Gesicht hatte einen gequälten Ausdruck.

Das wiederholte sich nun täglich: Fabian hatte niemals
Zeit für seine Frau . Wenn er nicht in Borgheioe zu tun
hatte , so war seine Anwesenheit in Vahlenhof unbedingt
nvrig ; und hatte er dort nach dem Rechten gesehen, so mutzte
er schleunigst nach Heidegg hinüber, denn dort ging alles
„drunter und drüber ", wie Fabi oft sagte.

„Du tust so, als ob alles Wohl und Wehe in der Welt
nur von der Landwirtschaft abhinge," klagte Irma oft.

„Dafür bin ich Landwirt . Dafür beziehe ich mein Ge¬
halt von deinem Onkel, damit ich meine Pflicht tue. Und
die Zinsen, von denen deine Mutter in Montreux lebt,
sollen auch herausgewirtschaftet werden, das weißt du doch
sehr gut? entgegnete Fabi.

Allein Irma war verstockt. Sie wollte ihren Mann mehr
für sich haben. Hatte sie ihn denn nur darum geheiratet,
um lagein, tagaus mutterseelenallein in Borgheide zu sitzen?
Ausfähren durfte sie bei den schlechten Landwegen jetzt
im Frühjahr nicht, um ihrer Gesundheit nicht zu schaden.
Fabi besaß keine lange Geduld. Dann schmollte und weinte
Irma : niemand hatte Zeit für sie. Seitdem der Vater
krank war, kamen Edelchen und Jsa auch nur selten nach
Borgheide, Manila Christa wich erst recht nicht vom Kran¬
kenbett.

Es .war eine böse Zeit für die junge Frau . Sie kam
sich ganz als Märtyrerin vor. Nicht einmal auf ihr Kind
konnte sie sich freuen ; die körperlichen Leiden, die ihr Zu¬
stand mit sich brachte, dankten ihr eine himmelschreiende
Ungerechtigkeit, die ihr vom Schicksal aufgebürdet wurde.

Die Mahlzeiten schmeckten ihr nicht mehr, wenn sie sie
allein einnehmen mußte. Auch heute ließ sie wieder den
Kaffee kalt werden.

„Der Herr Baron sind vorhin in großer Eile direkt vom
Felde fvrigeritten, " meldete der Diener.

«Irma seufzte: wahrscheinlich war Fabi in Vahlenhof,
wo irgend eine Kleinigkeit passiert sein mußte, aber er nahm
dergleichen fast immer übertrieben ernst. Irma trank nun
doch ihren kälten Kaffee, dann setzte sie sich in den Salon
und versuchte zu lesen. Aber sie war nicht bei der Sache
und ließ das Buch in ihrem Schoß sinken. Ihre Einrichtung,
aus welche sie so stolz gewesen, freute sie nun gar nicht
mehr. Fabi hatte ja auch kein Interesse dafür . Wenn er
abends in Reitstiefeln vom Felde kam, war er gewöhnlich
todmüde, gähnte, las nicht einmal seine Zeitung und schlief
schon beinahe, während er sich auskleidete, um zu Bett zu
gehen. Mit Sonnenaufgang ging er wieder hinaus , ließ
sein Pferd satteln und ritt ab. Irma vernahm im Halb-

bie Auffichtsbelstirve es für angebracht fanv, dieses Institut,
das nur auf Ausbeutung seiner Mitglieder hinarbeitete, ganz
vom Erdboden verschwinden zu lassen. Gleichzeitig ist von
der Aufsichtsbehörde dafür Sorge getragen worden, daß die
„Gründer" dieses Instituts nicht an einem anderen Ott ein
ähnliches Unternehmen gründen. Wie verlautet, ist es aus¬
geschlossen, daß ein gettchtliches Nachspiels eintritt.

— Einem O - Zngdieb in die Hände gefallen.
Bei dem um Donnerstag mittag um 12.52 Uhr hier im
Hauptbahnhofe eintreffenden O-Zug Nr. 172, von Blijsingen
kommend, meldete ein Fahrgast 1. Klasse den Verlust seiner
Brieftasche. Der Verdacht lenkte sich auf einen anderen Fahr¬
gast, welcher mit einer Fahrkarte von Köln versehen war. Es
wurde durch die Bahnhofspolizei eine körperliche Untersuchung
vorgenommen, die aber ohne Erfolg war. Die Brieftasche
wurde später in einem Wagenabteil gefunden, jedoch ohne
Inhalt . Es liegt somit die Vermutung nahe, daß der Be¬
stohlene den Verlust zu spät entdeckt hat, als der oder die
Taschendiebe schon den Zug verlassen hatten. Nach Angabe
des Fahrgastes soll ein größerer Betrag in der Brieftasche ent¬
halten gewesen sein.

— Entwichener Sträfling.  Ter Schmied Josef
Kaiser von hier, der Samstag vormittag aus dem Gerichts-
gebände, nachdem er wegen tätlicher Beleidigung zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden war, entfloh, hat bis
zur Stunde noch nicht wieder festgenommen werden können.
Zwei Herren, welche ihm auf seiner Flucht entgegentraten,
bedrohte er mit einem offenen Messer und veranlaßte sie
dadurch, von ihm abzulassen. Zuletzt befand sich der 'Mann
in Strafhaft . Wie er zu dem Messer gekommen ist, wird den
Gegenstand einer Untersuchung bilden.

Kassel, 23. Mai . Auf der Eisenbahnstrecke Kassel-Köln
ist heute vormittag gegen 10 Uhr der Eilzug Nr. 56 zwischen
Altcnbeeken und Neuenbeeken in eine Schar Eisenbahnar¬
beiter hineingefahren. Zwei Arbeiter wurden - sofort ge-
töret, zwei schwer verletzt. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

riermisedtes.
— Ein Denkmal für ertrunkene deutsche Matrosen.

Auf der Düne von Helgoland wurde ein Denkstein für die
beim Untergang der Torpedoboote „S 178" und „G 171"
und des Marineluftschiffes verunglückten deutschen Matrosen
enthüllt . Die Feier wurde leider durch ein schweres Ge¬
witter gestört und abgekürzt. Das Denkmal besteht aus
einem Flaggenmast, der oben den Reichsadler zeigt, der
Mast erhebt sich auf einem einfachen Steinkegel, an dem ein
Reliefbild angebracht ist, das einen knieenden Matrosen im
Gebet um die toten Kameraden zeigt.

— Eine Entschuldigung , die keine ist. Dr . Ludwig,
der nach den Enthüllungen des Abg. Liebknecht sich der Ver¬
mittlung in einem beabsichtigten Titelschacher schuldig ge¬
macht hat, erklärt : „Die „Enthüllung " hat mit dem „Reichs¬
verband gegen die Sozialdemokratie" garnichts zu tun . Ich
selbst habe aus Gefälligkeit — natürlich nur als Privatmann
— aus Wunsch eines mir bekannten Arztes Erkundigungen

' eingezogen, ob es wohl möglich sei, ihm den Professortitel
verschaffen. Die mir gegebene Auskunft habe ich aus Grund
stenographischer Notizen gutgläubig weitergegeben. Ich über¬
zeugte mich aber nachher, daß die Angaben unzutreffend wa¬
ren. Ich habe daher in der Sache nichts mehr getan, die Be¬
ziehungen abgebrochen und weder einen Pfennig Vermitt¬
lungsgebühr gefordert, noch empfangen." - - Diese ^Gut¬
gläubigkeit" glaubt kein Mensch. Im übrigen untersteht
ja die ganze Sache jetzt der Untersuchung des Staatsanwalts.

Gießen , 21. Mai . T e chn i ke r t a g u n g. Die
Gießener Technikerschaft veranstaltet am 4. und 5. Juli aus
Anlaß der Gewerbeausstellung eine Tagung von Ange¬
hörigen aller technischen Berufe . Das Programm , das in
nächster Zeit verschickt wird, sollte viele Techniker veran¬
lassen, zu der Tagung zu kommen. Erwähnt sei hier nur:
Samstag , 4. Juli Besichtigung der Gail 'schen Dampsziegelei,
Begrüßungsabend mit Vortrag über Wert und Wartung tech-

schlafe den Hnfschlag seines Pferdes . Dann weinte sie in
ihr Kopfkissen. Die Flitterwochen waren ihr so schnell ver¬
strichen, eigentlich hatte sie gar keine gehabt . . . .

Sie hüllte sich in einen Mantel und ging durch das
Hostor auf die Landstraße. Ein scharfer Wind kam über
die Felder. Irma mußte . gegen sein Ungestüm ant'äinpfen.
Sie fühlte, wie das Regenwasser, das in Lachen auf der
Straße stand, in ihre dünnen Schuhe drang . Ihr Mantel
blähte sich wie ein Segel , sie keuchte bei jedem Schritt,
aber sie strebte vorwärts . Nun gerade ! Mochte Fabi sie
hier antreffen — seine Schuld war es, daß sie der Einsamkeit
ihres Heims entlief.

Die Dunkelheit wuchs. Lichter blitzten vor Irma auf,
ein Paar Hunde schlugen an — bis zum Torf Borgheide
wuren nur noch ein paar hundert Schritte . Ein Wagen
ratterte von der Dorfschenke daher, seine Insassen , die mit
bezechten Stimmen gröhlten, peitschten den Gaul , der sich
in Galopp setzte. 'Irma erschrak. Sie hatte eine entsetz¬
liche Angst vor Betrunkenen. Schwer atmend, in wahnwitziger
Hast, begann sie aus das erste Gehöft des Dorfes zuzulausen.
Ein Paar Schritte noch — dann war sie geborgen. Ein
Köter stürzte ihr mit wütendem Gebell entgegen, sie wich
zur Seite , stolperte und schlug vor dem Bauernhause hart
zu Boden.

Als ihr das Bewußtsein wiederkehrte, lag sie in einer
überheizten kleinen Stube . „Der Wagen vom Gut mutz
gleich da sein? sagte die Bäuerin . „Herrgott , welch' einen
Schreck haben die gnädige Frau uns gemacht."

Irma konnte vor Schwäche keine Silbe sprechen. Erst
als sie in ihrem eigenen Zimmer gebettet war, fragte sie
matt nach Fabi.

„Ter Herr Baron sind noch nicht zurück? erwiderte
das Stubenmädchen, das ziemlich ratlos um sie bemüht
war.

Lauter Zwangsvorstellungen gaukelten in Irmas Phan¬
tasie . . . War Fabian mit dem Pferde gestürzt? Er ritt
immer so tollkühn. „Fabi , Fabi, " schrie sie auf, und dann
kamen unerträgliche Schmerzen, die ihr das Bewußtsein
raubten . . . .

Fast zur selben Stunde , wo der Freiherr Matthias seine
Augen zur ewigen Ruhe schloß, wurde die Hoffnung auf ein
neues Reis am alten Stamme der Heidegg zerstört : Irmas
Sohn kam zu früh zur Welt. — Ein kurzes Ausslackern
nur , dann erlosch das schwache Lebenslicht.

Sehr schlank, mittelgroß, mit raschen, anmutigen Be¬
wegungen, die Augen halb ernst, halb schalkhaft blickend,
ein lebhaftes Mienenspiel, kurzes, leicht gewelltes, blondes
Haar , — das war Baronin Nika Lanskh in ihrer äußeren
scheinung.

Sie stand in einem mehr praktischen, als .eleganten Reise¬
kleid aus schwarzem Tuch, die Reisetasche aus braunem Leder
umgehängt, auf dem Bahnsteig der kleinen Haltestelle, dem
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niiĉ er 2tr6cit (Burmester-Gießen), Sonntag , 5. Juli : Be-
tua) bcr Gewerbeausstellung und öffentliche Versammlung
mir Borträgen : Einheitliches Angestelltenrecht (Stimmer-
Gietzeii) und Techniker und Volkswirtschaft (Dr. Hösle-Ber-
Itn >. Für die Teilnehmer an der Tagung werden Eintritts¬
karten zur Ausstellung zu sehr ermäßigtem Preis ansae-geben. ^

Unwetter . Duisburg,  23 . Mai. Die beiden
Sohne des Bergarbeiters Budgcrath hatten sich während
des Gewitters am heutigen Nachmittag unter einen Baum
an der Nähe der elterlichen Wohnung gestellt Vlöüliw
ft.hr ein Blitz in den Baum und trofft ? 'beiden SÄ
Ter altere erlitt schreckliche Brandwunden und war sofort
tot, sein Bruder wurde an beiden Beinen gelähmt O s n n-
brück 23. Mai. Durch Blitzschlag ist in der' Nähe' von
Harderberg eine Frau und ein Kind getötet worden, -ft j e l
23. Mau Ein furchtbarer Gewitterslurm führte das Ken¬
tern mehrerer Regler herbei. Biele Personen gerieten in
kettet ^Ertrunken der Schwimmenden wurde
Marrc en Rasmü en,' Öhlse.7 S? a7ubk7 nn̂ ? ^ -
1. Matrosendivision. ° 11110 Kucke, von der

deutsches Urengstofff ^b" / "" "Äießbaunnvollfabrik

Jn ^dcr Aackenerstr̂ s erschütterten die ganze Stadt.
einqedrii'ck BiE lausende von Fensterscheiben
- ,2,2. ?buctt . Biele Dächer , . nd abgedeckt worden . Die Wir-
lunde bemerkbar" T i\ cinem  Umkreise von einer Viertel¬
nd die Maue^ ®°n öei ' ^ brik wurden die Erdwälle

Süßten Teil zerstört.
eigne ichbk ' w Gin  Eisenbahnunglü  ck er-
Weicke e watein? EUftlw.tz in Sachsen-Altenburg . In einer
Wagen fiel-' ,- ^ Cm ®iiter*u9- Die Lokomotive und sechs
Wt wurde ^ D' r 44 Jahre alte Hilfszngschaffner
sieben Kindern ^ 9£* ote,t  ® c hrnterlätzt eine Witwe mit
«e'v' ia Wcrtzeugwagen mit Mannschaften von
ist bedeutend ’ Unf°IfftcUe ein' Der Materialschaden

-ß- Mai. Ueberfall auf einen Geld-
träne 4r.“ i er ; GlU  Raubanschlag auf einen Geldbrief-
dnrknc ? '! beute vormittag in der Gegend des Rollen-
ein (iwhfvm t! 1“ 61  worden . Dort wurde in einem Hause
aeü,nc. ° ^ Frager von einem jungen Manne auf der Treppe
stellte Briefträger wollte ausweichen, der Mann
voll Pettcrin  f 0?. den Weg und warf ihm eine Hand
öie Geld ntut? Augen. Dann versuchte er dem Beamten

ön/ritreißen . Der Briefträger rief um Hilfe,
naw' tne-er Er eilten herbei und verfolgten den Täter , der
übe qesten „"n^ Egender Fluchr festgenommen und der Polizeiuoergeven wurde. Aus dem Polizeirevier wurde derals der I«r <> i 1 Polizeirevier wurde der Täter
Lndnwsdur ? ^ " alte Arbeiter Schulz festgestellt, der aus
brinuer von « /E '^ rlitz stammt. - Der Glück-
Schwindler .D," ^ Erlin . Ueber 16000 Personen sind dem

b" für 5 Mark Kapitalsanlage für
gangen w 'O Mark Zinsen zahlte, auf den Leim ge-
daß >ie lebhaften ^n^ ^ udung der Leute geht sogar so weit,
Dürkovv verbiss Unwillen gegen die Polizei äußern , die
zeugt daß M, - L “ ' ,D.e Mehrzahl der Leute ist über-
gr,a,dsolid -' Ä t EßEch meinte und daß sein System
aebens - 7 Dagegen kampst allerdings die Polizei ver-
zahlaeHen ^ „5 a- rr 106  1 -Eiff.er Veröffentlichungen über die
ln- . E Dodesfalle nach Salvarsangebrauch von dem Ber-
ii, .ea Polizeipräsidenten gemaßregelte und seines Dienstes
enthobene Polizeiarzt Dr. Dreuw hat gegen sein? Maß¬
regelung Beschwerde bei dem Minister des Innern elnae-
tT ' -i-oi,»-0" *7 / Parteien des preußischen Landtags ist

' ,7 T * um Bekanntgabe seines noch nicht publizierten
Ueucn Materials eriucht worden, zum Zwecke einer parla-
mentaai,aien Aufrollung der Affäre. - Die als Täter der
^Aubrlung des Kaiser Friedrich-Denkmals in Charlotten-
^L ^Unterpuchungshaft befindlichen fünf Personen  wurden

SÄJ » . * » l* * * * r « irM * « hu » Mkä
tamrSL “ Ä : ich dl« „Ich. „ «ich £
,,-Tu- ^ ir  bleiben doch beim altgewohnten
bürg ' Und wahrscheinlich sind wir von Peters-
fahren." ö 0 stunden in ein und demselben Zuge ge-

erkanme'' dicĥ auw ^ -t6f- bic  © anb  der jungen Frau : „Ich
verändert ."' ^ " icht sogleich, Nika, du hast dich sehr

vertrug"' das fortgewesen. Mein Mann
hielten wir' un? ^ SLetter in Petersburg schlecht. Daher
vder reisten im J' 61? " ur  unserem Gute in der Krim auf
anschickten einmal "ü!°Äu iT)iu unS  endlich dazuda —" J -!"L Eldenau nach dem Rechten zu sehen,
ich allein fomiiien* Öann  ra ^ ' ~ "ba  mußte
Da ist j-i Toch nun wollen wir aufbrechen, Klaus.
meinen/ Waaen1? T n Darf ich dir einen Platz in
wec, über sieid ""bieten? Ich werde gern den kleinen Um-
u-iu>aus mich Heidegge? freue/ ' " ^ W)
lieb, ' nicht 1“?rt0e. U)ft wie es zu Hause stand. Es war ihm
Weg nach fleid/ " in  bieftr Ungewißheit und Sorge den
heit breitete n äu  machen. Die hereinbrechende Dnnkel-

I - auf die im Frühlingsnebel dampfendenFelder und hl » Dte im  Frühlingsnebel dar
Heidegger Ki„? *n.tcre  Moor . Nika war ja fast wie ein
Pony mu di Wett? " beU^ette geritten. Löhnen dort war sie auf ihrem

keine Zahne als ®oil  seinem Turme wehte heute
hoben sich düster Die Umrisse des Hauses
brücke ivolltc Klaus d > ^ bendhimmel ab. Vor der Zug-
»Jch komme mit di,- „ ®9Uipage verlassen, aber Nika bat:

". ' ich möckne ' ^ Darf ich? Ich bin so sehrchte gleich heute erfahren , wie es bei

festgestettt sozialdemokratisch-getverkschaftlich Organisierte
- ^ Fnciburg i. Br ., 23. Mai. E i n g r o ß er E r b scha f t s-
sch Windel. Ein Erbschaftsschwindel großen Stils wurde
hier aufgedeckt. Die Schlosser- und MechanikereheleuteKarl
Baumgartner die im Stadtteile Wiehre im Mansardenstock
wohnten, hatten im Oktober das Gerücht verbreitet, in Ame-
'u "baben m®af eJ ? !ni0ne " betragende Erbschaft gemachtgU haben. Das Ehepaar unterbreitete mehreren Bankae-
älsL "LI ? ^ uten ein, wie sich jetzt HerausstelL

falfchte,' -Testament, auf die es Darlehen im Gesamtbe-
ragc von 80- b.s 100 000 Mark erhielt. Verschiede,,e,. Jn°

Eb ^n von den Eheleuten religiöse und humani-
In Günthersthal kaufte der Ehe-

mann Baumgartner einen großen Bauplatz, auf dem er sich
? fertiggestellte Villa erbauen ließ. Jn-

hatte sich die Staatsanwaltschaft vergewissert daß
Am Ein groß angelegter Schwindel ift.
.Im A-rit .voch wurde das Schwindlerehepaar verhaftet.

. .. beut,che Matrosen beim Rettiinqswerk in
'Eö^ '' ir»opel tödlich verunglückt . Drei Matrosen des
deutschen Kreuzer» „Gveben", die sich an den Rettunas-

beim Brande der Taschkhschla-Kaserne im Peraev
^iacUeil Konstantinopels beteiligt hatten, sind ihren dabei
eilittenen ichweren Verletzungen erlegen. Den drei Braven
,un von den türkischen Blättern ehrende Nachrufe gewidmet
wcrc.cn. Der türkische Kriegsminister war persönlich in dem

Erschienen, um sich nach dem Befinden der deutschen
Malrosen zu erkinidlgen. Allgemein wird das mutige Ver-
halten der Deut,chen hervorgehoben und bewundert. Außer
"n Moirv,eil von dem deutschen Kriegsschiff waren zwei
Offizrere und ,echs Mann der türkischen Feuerwehr und
e,n rufjtscher Makro,e bei dem Brande schwer verletzt
worden. Eine Reihe von Festlichkeiten auf der „Goeben"
- das deuftche Kriegsschiff ist Gegenstand vieler Ehrunqen
se.iens der Türken - wurde aus Anlaß des traurigen Vor¬
fall» abgesagt. - Auch bei dem Schiffsunglück im Hafen
von Venedtg, das sich kurz vor Slnkunft des nach Korfu
rei,enden Kaisers ereignete, waren es deutsche Matrosen,
die ,ia) in hervorragender Weise an dem Rettunqswerke be¬
teiligten und als Erste zur Stelle waren.

Paris , 23. Mai . Der Staatsanwalt hat nach dem
Antrag des Untersuchungsrichters gegen Frau Caillaux die
.Aoroantüige fallen lassen. Dem „Figaro " zufolge wird
für den Prozeß die persönliche Vorladung des Präsidenten
der Republik und sämtlicher ehemaliger MinisterkollegenCarlkaux- gefordert werden.
oia.r~ ? UC"Eft ' v Welt . Innsbruck,  23. Mai. In einer i
Alphutte bei der Birnlücke in den Zrllerthaler Alpen fand z
man die verweste Leiche eines unbekannten Mannes , die j
von Tieren zerfressen war. Leute in Brettau erinnern sich ^
eines jungen Mannes , der im Frühwinter 1913 über die j
Birnlücke gehen wollte und sich als Hochschüler ausgab. \
Er is! wahrscheinlich in einen Schneesturm geraten und ver¬
hungert . Neben seiner rechten Hand lag ein Rosenkranz. —
Rom,  23. Mai. Es bestätigt sich, daß der Mörder der Ameri¬
kanerin Fawell heute nach verhaftet worden ist. Seine Fest¬
nahme erfolgte in Arezzo. Es ist der 20jährige Student
der Sozialwissenschaft Peter Rosst aus Montepulziano in
Toskana. Er hat bereits ein Geständnis abgelegt. - Lon -
ö s n , 23. Mai . Ans Bristol Ivird gemeldet, daß dort acht
Acann auf dem deutschen Segelschiff Elfrieda , da» eine Weizen¬
ladung führte, durch giftige Gase betäubt wurden. Mehrere
mußten inS Spital geschafft werden. — London,  23 . Mai.
Zu einem Feldzug , wie er noch nicht da war, rüsten sich
vre Suffragetten . Den Schreckenstaten Einzelner sollen jetzt
solche ganzer Kolonnen folgen, die Bilderschändunqen in
,ia ..~;" nboner . Nationalgalerie , die Störungen von Gala-
' "^ ' ellungen un Hoftheater, die Zurufe „Du Zar von Eng-
| ""b, "n Komg Georg waren Plänkeleien , einleitende Ge-
jeajtt zu den Suffragetten -Schlachten die dieser Sommer
bringen soll. Armes England ! - Die englischen Blätter
brachten dieser Tage zwei Photographien von der Ober-
jufttagette Christabel Pankhurst ; das eine Bild zeigt sie, wie
lic' r.i  3 <*5re alt , noch vernünftig war, mit freundlichem,
fröhlichem Jungmädchen-Gesicht; acht Jahre später zeigt die
Hhotographie ein verbittertes Gesicht, einen groben Mund
finstere Augen und häßliche Falten auf der Stirn . — Rom,
23 Mai Im Mordprözeß gegen die Gräfin Tiepolo, der
mehrere Page unterbrochen war, hat die fortgesetzte Zeugen¬
vernehmung nur günstige Aussagen für die Gräfin ergeben,
-von einem liederlichen Lebenswandel der Frau behauptet
memand etwas. Dagegen wird immer wahrscheinlicher, daß
Polunantr , der erschossene Offiziersbursche, einen Angriff
oo* seiner Herrin unternommen hat . — New y o r k,

zeug senkte sich im Gleitflug zur Erde. Etwa 4- bi» .101 Meter
über dem Erdboden neigte sich der Apparat senkrecht zur Ende
und sauste mit ungeheurer Geschwindigkeit in einen Wald. Am
Ende einer Lichtung stieß das Flugzeug auf die Erde, nachdem
e» einen starken Birkenstamm mitgerissen hatte. Teile des
,vkugzeuges hingen uvch am späten Abend, an dem ich die
Unfallstelle besichtigte, in den Baumkronen. Der Apvarar
bildete enie» wüsten Trümmerhaufen, die Laufräder des Flug¬
zeuges waren nach oben gekehrt, der Motor hatte sich tief
m den feuchten Waldboden eingegraben. Der Absturz >var
sowit bemerkt worden, und innerhalb zwei Minuten loar
Knie zur « teile. Die Flieger, die unter dem Flugzeug be-
^/"benlageii , wurden zunächst geborgen. Leutnant Bernhardt
cki,, Se&«? "u^ Ksaucht. Leutnant « öder lebte noch
eckva 10 Miiniten. Auf dem Transport nach der Villa Tewe-
m der die Leichen aufgebahrt wachen, starb auch er. Am
Osnabrück̂zugeführt" bem  Garnisonlazarett

@e_Ii e itfi 1^,10 !, 23. Mai. Der erfolgreiche franzö-
Sit fi' Cl' Chevillard, der an mehreren Tagen der

Ä " \\ ei sum ^zücken Zehntausender glänzend ge-
näw aussuhrte, ist bei einem Ueberlandflug
" Düsseldorf, !oo er fliegen wollte, in der Nähe der Billa
-̂ ugel in Essen aus unbekannter Ursache abgestürzt. Tcr

ger und sei» Passagier sind schwer verletzt, der Apparatist vollkommen zertrümmert.

preussisede Msssrnlottr îe.
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öeffemiidier Ufetterdiens«.
Wettervorhersage für Dienstag , den 26. Mai : Abneh¬

mende Bewölkung bei kühlen nördlichen Winden, keine' er¬
heblichen Rogenfälle mehr.

Letzte  ßacbricbten.
Rir- ? 4' Mai . Der italienische Gesandte in Durazzo,
Aliotti , hat an den Minister des Auswärtigen , Marquis di
«an Ginliano . folgende Depesche gesandt : In dem Kampfe
der von der Gendarmerie unter dem Befehl der holländischen
Oftizlere ausgejochtcn wurde und in dem diese mit ihren
Acannschaftensämtlich von den Aufständischen gefangen ge¬
nommen wurden, wurde der Befehl gegeben, bas Feuer der
Batterien auf dem Stadtschloß und an der Straße nach
.̂irana emzustellen. Gegen Abend kamen einige Flücht¬

linge in eiligem Laufe nach Durazzo, die erzählten, daß die
tieine Anzahl von Nationalisten , die zu den Waffen ge¬
griffen hatten , zersprengt wären, und daß die Aufständischen
ans die Stadt losmarschierten. 'Man erfuhr ferner , daß die
Leibwache der katholischen Malissoren, die, 200 Mann stark
unter dem Befehl von zwei Priestern standen, bei den ersten
Schüssen davongelaufen wäre. Man beschloß, in großer
Eile, im Namen des Fürsten, Mechmed Pascha Draga als
Parlamentär abzusenden. Dieser kehrte bald darauf mit der
Meldung zurück, daß die Aufständischen nur verhandeln woll¬
ten, wenn sie bis ans Meer gelangt seien, und daß ein
weiterer Verhandlungsversuch unnütz wäre. Infolge de»
Gewehrfeuers und ans Besorgnis, daß die Aufständischen,
deren Grimm durch die Kanonade und infolge des Fanatis¬
mus aufs höchste gestiegen war, Durazzo plündern könnten,
bemühte ich mich, Maßnahmen zu treffen, uw die italienische
Kolonie in der Gesandtschaft oder auf den Schiffen in Sicher¬
heit zu bringen. Bald darauf brach eine unbeschreibliche
Pauli aus . Ich begab mich zu dem Fürsten, machte ihm von
der Flucht der Nationalisten Mitteilung und bat ihn, mit
andern die Fürstin und die kleinen Kinder in Sicherheit
zu bringen und dann die Landungsabteilungen zurückzu-
ziehen, um ernstere Zwischenfälle zu vermeiden. Das war

in Unruhe
^uch steht."

Er drücktê Nika daukbar
dem Wagen. Stumm schrittenr d:M Hand und hob sie aus
über den .,u,L” tCrt  steHMer die Zugbrücke, dann
unter den FrrFiLnoe.eilfn ^ °f ' in Mn der Ordensbrunnen

In > Linden gespenstisch auftauchte.
Heidega unter b" man  den Freiherrn Matthias von
eine Schwester war Monika Lansky wie

* - * > - « * -

Zimmer ins anw ? " ww ein ruheloser Geist ans einem
für sie ei,,', m , ,te  dachte nicht an den Toten, es war
gevlicb aut »Jlimiif3 UUf 9, b"^ Gaston und die Seinen ver-. aus iiconila gewartet hatten.

seinem alten Freunde u? b Gönnet
Am.L Eî rrn Mattyias , die Grabrede. Es >var seine letzte

tmnii, ; ®*“ ? **« ' - HÄ7 « «"«;
, e int Winde, als er ,eiil Käppchen vor der offenenund d„,

(Fortsetzung folgt.)

Mai . In Pittsburg wurde gegen 5 Stahlfabrikanten
ein Strafverfahren eingeleitet, weil sie minderwertiges Ma-
terial für die Schleusen des Panamakanals geliefert haben,
wie Bauleitung des Panamakanals erklärt jedoch, die Schtell-
sen seien sicher, da die minderwertigen Stücke schon bei der
Abnahme zurückgewiesen worden seien.

Luttfsftrt . ”
r. P v V" ä Heinrich - Flug.  Zn dem militärischen
Ertundungsflug sind am Samstag in Hamburg insgesamt

Flugzeuge gestartet, davon 6 außer Wettbewerb; 10 sind
wegen Motordefektes zurückgekehrt oder machten Notlan¬
dungen. — Der Verbleib der 2l u f kl ä c u n g s - F l i e -
Üe r. In Hamburg geblieben  Rohdewald , Scherkamp,
Apoll; ferner von Dellen, Heyder, Reuß und Wim¬
mer. Zwischen Hamburg uni ) . Minden  sind
kwgen geblieben: Hantelmann , Ladewig, Kästner, v. Oertzen
v. Ascheberg, Schweickarbt, Prestien, Erhard , Rohdewald,'
Scherkamp, Apell, Geher; ferner der mit seinem Begleiter
tödlich verunglückte Boeder. In Minden  sind geblieben:
Friedrich und Behrenz. Die in Minden wieder gestarteten
Flieger sind sämtlich nach Münster gekommen, aber i n
Münster  sind liegen geblieben: Mühlig, Hofmann und
Klumc. Endlich mußten zwischen Münster und Köln
ausgeben: Clemens und Cancer. Es haben also 23 von
den in Hamburg abgeflogenen 41 Fliegern nicht mehr vor
Ablauf der .Frist (24. Mai, sy 2 Uhr abends) Köln erreicht.
Tie am ersten Tage in Köln  gelandeten Flieger sind,
der Reihe ihres Eintreffens nach: Joly , Theken und v.
Hiddessen. Amzwei tenTagin Köln  waren v. Buttlar,
Schlemmer, v. Thüna , Krumsiek, Schauenburg, Frehberg, v.
-oorcke, Osterroth, v. Haller , v. Beaulieu , Bonde, Hampel,
Schregel und Mancher, sowie Pfeifer , der aber unmittelbar
von Hamburg nach Köln geflogen war, ohne die Aufklärungs-
ubunx mitzumachen.

Bielefeld,  24 . Mai . Der Todessturz der beiden Offi-
z êrflieger Böder und Bernhardt am Sanistag ist bei dem
Ente Haushagen erfolgt. Die beiden Flieger kamen in großer
Hvhe über die Bergkette bei Borgloh-Wellendorf geflogen.
«ie hatten auch schon nahezu Wellendorf im Rücken, als das
Flugzeug plötzlich wendete und wieder zurückflog. In diesem
»lugeiioiicf setzte ein heftiger Gewitterregen ein. Das Flug-

V/ -| —J o VVVIIIVIVVUi /*ij  WV (l/u ip
and) notwendig, weil die katholischen Malissoren einen Ge¬
genstand der .Herausforderung für die Mohammedaner bil-
^ en:. tour&e dann auch beschlossen, die katholischen
Malisioren auf die Schiffe zu bringen. Die Fürstin aber
hatte erklärt, sie würde sich nicht von dem Fürsten trennen.
Man beschloß daher, daß auch der Fürst sich zeitweise an
Bord des Misurata begeben sollte. Alle diese Anordnungen
wurden mit großer Schnelligkeit getroffen. Gegen Abend
machte ich inich in Begleitung de» rumänischen Gesandten
i-lnd der österreichischen, französischen und englischen Ver¬
treter auf den Weg, um mit den Unterhändlern der Auf¬
ständischen zusammenzutreffen. Ans der Straße nach Tirana
begegneten >vir dem holländischen Hauptmann , der unter
Geleit von drei unbewaffneten Aufständischen, welche die
Parlamentärflagge trugen , stand und uns erklärte, er sei ge¬
kommen, um im Namen der Aufständischen dem Fürsten mir-
zuteilen : Erstens, die Aufständischenwoltten ihm durch Un¬
terhändler ihre Forderungen an den Fürsten überreichen
Zweitens, die Gefangenen würden alle erschossen werden
WENN bis morgen abend 8 Uhr der Kapitä -, nicht mit einein
Briefe des Fürsten zurückkehrte, der eine günstige Antwort
eiithielte. Drittens , sie forderten, daß die Waffen niemals

| mehr gegen sie gekehrt würden. Dem Fürsten wurde ge-
i raten , sich sogleich in den Palast zu begeben, wo er den
$ Kapitän empfing und den Brief über die Forderungen der
f Aufständischen Unterzeichnete. Der Fürst forderte, man solle
! ihm von neuem Matrosenabteilungen als Eskorte mitgeben,
j Ich verhandle noch mit meinem österreichisch-ungarischen
! Kollegen über diese Frage , damit keine Zwischenfälle ein-

treten oder es zu einem Zusan,menstoß kommt, in den die
italienischen Makro,en verwickelt werden könnten Der von
den Aufständischen mit ihren Forderungen abgesandte Haupl-
mann berichttt, drese seien 2000 Mann und mehr stark. Die
Bewegung schetne überhaupt religiösen Charakter zu haben,
aoer es sei nicht ausgeschlossen, daß Banden von treuen An-
hangern Es,ad Paschas im geheimen daran reilnehmen. Auf
reden Fall handle es sich, da dieser niemals die Möglich¬
keit gehabt gäbe, mit seinen Anhängern in Verbindung zu
treten , sicherlich um eine Erhebung spontaner Natur . Die
italienische Gesandtschaft ist voll von Mitgliedern der Kolo¬
nien, Albaniern und diplomatischen Vertretern , denen sie
Gastfreundschaft gewährt.

Durazzo , 25. Mai. Tie Einschiffung der fürstlichen Fa¬
milie erfolgte Haupt,ächlich infolge des Drängens der Malis¬
soren. Als die Nachricht von dem Vormarsch der Aufstän-



difchen bekannt lvurde, wurde beschlossen, die zum Schutze
der fürstlichen Familie herbeigeeilten Malissoren einzuschiffen,
um den Zusammenstößen nicht den Charakter eines Konfessions-
kampfcs zu geben. Die Malisforen weigerten sich jedoch, auf
die Schiffe zu gehen und erklärten, dies nur unter der Be-
dingung tun zu wollen, daß die fürstliche Familie ebenfalls
an Bord gehe.

Paris , 25. Mai . Die hiesige Presse fahrt fort, die Lage
in Albanien als sehr ernst zu betrachten. Es liegen Blätter-
meldungen aus Turazzo vor, wonach Prinz Wilhelm voll¬
kommen in die Bedingungen der Aufständischen eingewilligt
hätte und bereits sogar einen Abdankungsvertragunterschrieben
haben soll. Wenn die Aufständischen ihre Angriffe gegen
Dnrazzo weiter fortsetzen, so werde Prinz Wilhelm und seine
Umgebung sich vo>: neuem an 'Bord des italienischen Kreuzers
'begeben, um jedoch in diesem Falle definitiv nach Italien
zurückzufahrenund nicht mehr nach Albanien an Land zu
gehen.

Paris , 25.  Mai . Das „Journal " veröffentlicht eine Kon-
stantinopeler Depesche, wonach man in dortigen deutschen diplo¬
matischen Kreisen versichert, daß der italienische Botschafter
Marquis Garroni die Pforte im geheimen ungefragt hat,
um ihre Meinung zu erfahren Aber die eventuelle Aufstellung
einer Kandidatur eines mohamcdanischen Prinzen für den
Thron von Albanien.

Belgrad , 25. Mai. Hier ankommende Privatmeldungen
aus Wien erklären, daß die österreichischen Militärbehörden

in großer Hast wie Mobilisation der ersten Reserveklasse vor¬
bereiten. In Belgrader Offizierskreisen ist man der Ueber-
zcugung, daß diese Tatsache auf eine baldige militärische Be¬
setzung Albaniens schließen läßt.

London, 25.  Mai . lieber die Lage in Mexiko meldet die
„Times", daß sich General Carranza weigert, an den Ver¬
handlungen reilzunehmen. Die Rebellen haben in den Städ¬
ten Peraeruz und Puebla eine eigene provisorische Regie¬
rung eingerichtet. Die Vertreter der fremden Mächte haben
sich bei Villa überzeugt, daß er alles tut , was in seinen
Kräften steht, um Leben und Eigentum der Fremden zu
schützen. General Villa ist nach Torreon zurückgekehrt.

London, 25. Mai. „Daily Mail" meldet aus Niagara
Falls , daß gute Hoffnung für die Beilegung der Zwistig¬
keiten besteht. Wie verlautet , sind die Tage Huertas ge¬
zählt. Wilson beabsichtigt, die Regierung der Rebellen an¬
zuerkennen.

Ncwhork, 25. Mai. Die mexikanischen Truppen haben
sich einer neuen Verletzung des Waffenstillstandes schuldig
gemacht, indem sie Schüsse auf amerikanische Forts abgaben.
Diese erwiderten das Feuer nicht. Auch haben die mexi¬
kanischen Truppen einen über ihren Stellungen fliegenden
Äeroplan beschossen.

Düren , 25. Mai. Wie der Vertreter der Telegraphcn-
Union von der Leitung des städtischen Krankenhauses erfährt,
sind bis gestern äbend von den 37 ins Krankenhaus eingc-
lieserten Verletzten 25 entlassen worden. 12 Schwerverletzte
befinden sich noch im Krankenhause. Im Laufe des gestrigen
Nachmittags sind noch zwei der Verunglückten gestorben. Die
Gesamtzahl der Toten beläuft sich bis zur Stunde auf 8. Ver¬
schiedene Leute werden noch vermißt.

Sydnci , 25. Mai. Zwei für Australien in England ge¬
baute Unterseeboote sind hier eingetroffen. Sie haben einen
Weg von über 12 000 Meilen zurückgelegt, das ist die höchste
Leistung, die je von einem Unterseeboote mit eigener Kraft
vollbracht wurde.
Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R. Graf.
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Zur Vertilgung des Hederichs[
empfiehlt |

Höfers-Hederich-Pulver. j
Carl Georg , Getreidehandlung,

1825 Dillenburg.

Alle Magen » u. Darmleidende , Zucker¬
kranke, Blutarme usw essen, um zu ge-

Ä 'Ä Simonsbrot,
versehen mit Streifband und schwarz-weitz»
roter Schutzmarke. Stet ? echt und frisch zu
haben bei ^

Fra « Hriur . Stahl , Dillenburg.

Z.  jlflagnus, Jferbomi
auö nur ersten Fabriken in allen

offeriert PtiMMVS Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gemblte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugkguelle sur

Hamomums sowie sämtliche WitsikillAriMlltk.
Tüchtiger, solider

Luhrmann
gesucht. Off. mit GebaitSan-
'vrüchen inner Z. 8851 an d
Expedition.__

Zum baldigen E ntritt suche
ein tüchtiges (1854

Mädchen.
Wrau Heinrich Gutbrod.

Kräftiger, gefetzter (1859

Hausknecht
r eluchr Frau E . TrottWw .,
vatger . Glas - u. Porzellan-

waren -Handlung.

Jtlrt« lernt jng.Mann Guitarre4
Wkl Off.u.,X-GeschLftsst.d.Bl.§
" WelcheWermertungsausfichten
°'°L °""W »dWdke.?
Völliqunpart . u.facht Beratg.
20j. Ecthrgn. Ciotling . Kaase,
Halset, Herkul -Str . 5. Nah . srk.
" Eine frdl. 4 —»̂ Zimmer

Wohnung
zum 1. Oktober gesucht. Gefl.
Angebote unter t.» >882 bef.
die Expedition._

Kopfläuse LOCO
Maate«. Iltöh« vertilgt sicher
Nia« a»to»» ass«r Fl - 50 A-

Allein echt: ZMl- -Apsl?e»r.

Zur bevorstehenden Jubel¬
feier halte michz. Lieferung v.

Jahnen
aller Art

bestens empfohlen. (1860)
Louis Hrott, Karger.

Empfehle 0850

Kunst-».llMdCis.
H'ö. Kofmann Wachs.

_ Telewn 263._
Sellerie, Porrrepfia«;en,
Sttefmütterchetl, Nelkkn,

schölle Mastlielkchen, Aßerir,
Fevkoyell etc empfiehlt
(1818) LouisHofheinz,

Alle Sorten (1857

Setz-Pfl <mzerr
hat abjugeben Adolf Hahn,

Hauptstr. 90

4 jähriger (1856
Hipten - Hund

(Stegerld Raffe) zu verk. bei
Kuhhirts Freunv , Nanzeuöach.

W .Herbert, Giessen&
Marktplatz 2 SpeZiOUlOBS kV

(neben der Engel-Ape.beke) gtzgE /MWMzW

.  Für den Pfingstbedarf empfehle: :=■■■:;■ ,
rm-  moderne-* *

Damen-,Herren-,Hfidchen-u.
Rinder-Stiefel

Aparte Neuheiten in <-,g
= Halbschuhen =

| weiss Leinenschuhe . Tennisschuhe . Sandalen.

I Alleinverkauf der renommierten Marken:„Fortschritt-“,„Silvana-“ und„Chasalla-Normal-Stiefel“.

Krichjahrs-Uersammlung
des 2 . landwirtschaftlichen Bezirks -Vereins.

Die diesjährige Frühjahrs -Versammlung des 2.. Bezirks-
Vereins findet am Sonntag , den 7. Juni er., Rachin. 4 Uhr,
im Nassauer Hof in Herborn statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Landesbankrats Reusch über : „Die

Nassauische Lebensversicherungsanstalt".
2. Abnahme der Jahresrechnung pro 1913.
3. Wahl der Delegierten zur Generalversammlung des

Vereins Nassauischer Land- und Forstwirte in Haiger.
4. Bewilligung von Prämien für die Haupttierschan in

Haiger.
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
6. Aufnahme neuer Mitglieder.

Dillenburg , den 19. Mai 1914.
Ter Bezirksvorsihcnde:

v. Z i tzc w i tz.

Geschäfts-Empfehlung.
Dem geehrten Publikum von Dillenburg und Umgebung

zur gefl Kenntnisnahme , daß ich am heutigen Tage hlerselbst
Haupistraste Nr . 5 eine

Rind-, Köln- II. Stoinemetzgerei
mit elektr. Betriebe eröffnet habe. Gestützt auf reiche Er¬
fahrung durch langjährige Tätigkeit in erstklassigen Spezial-
geschästen, bin ich in der Lage, den weitestgehenden Ansprüchen
des Publikums gerecht werden zu können, und bitte um
regen Zuspruch. 1855

Hochachtungsvoll
Heinrich Thieimann.

Bahnlinie Frledberj-̂ B
Nidda; von Frankfurta. M. In

W - t  Std_ von Giessen In I Ltd., von
G- Gelnhausen in 1 Ltd. zu erreichea M
^ Solbad In staatlicher Verwaltung
Kochsalz-,Lithium-,Stahl- n.SctiwefBlquellen.
flerrlicher Park and Wald, rahija Lage. Arzt

CresshcrapgUelio BadwUrektioai*

neue , 6. Auflage
vollständig neu bearbei!

15 Lieferungen zu jev2-Mark
o Die erste Lieferung ist soeben

eingetroffen Und steht zur :
Ansicht zu Diensten

Zur Entgegennahme von Bestellungen
o empfiehlt sich °

Soeben beginnt
zu erscheinen

die Buchhandlung von

Moritz Weidenbach,
(C . Seel ’s Nachf .)

DilBenburg.

Bulfen -Verkauf.
Douuerstag , den 28 . d. Mts ., mittags

1'/, Uhr soll auf dem Gemeindezimmer hier,
ein prima schlachireifer Vogelsberger Bulle
öffentlich meistbietend verkauft werden.

Eibach, den 23 Mai 1914. 1848
Der Bürgermeister.

Bananen
per Stück 10 Pfg

L . Hofheinz.

Kleines * Saal
(nicht in Wirtschaft) zu ver¬
miete» . Gefl. Off, uni. » .
1816 an die Geschäftsstelle.

„«» Arbeiters »"
Flaschen-SpuljuM
sofort gesucht. (4835

Oranieubrauerei.

Zaverl . sol. verh.

Kutscher
such: aus sofort Stellung.
Offert- erbeten unter 8 . kSN
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens suche ich
ein tüchtiges zuverlässiges

Mädchen1
für Küche und Haus.

Krau Bros. Kukr,
Dillenburg . Bismarckstr. 14.

vermieten. Laufd . Stet » 4.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute Abend 10V2 Uhr entschlief sanft nach langem

schweren Leiden mein innigst geliebter Gatte , unser herzens¬
guter Vater , Schwiegervater , Onkel und Schwager

Herr Wilhelm Nohl
im Alter von beinahe 51 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Wilhelm Nohl geb. Baltes.
Cöln , Crescent-City, Berlin, Dillenburg,

den 24. Mai 1914.
Auf Wunsch des Verstorbenen findet Feuerbestattung

in Mainz statt , am Mittwoch den 27. Mai 1914, mittags 1 Uhr.
Ueberführung zur Bahn erfolgt Dienstag den 26. Mai,

nachmittags 6 Uhr . , .
Trauerfeier im Hause Spichernstrasse 14 eine haibe

Stunde vorher.
Beileidsbesuche dankend verbeten.
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